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Wie lassen sich Medienstrukturen, Medienökonomie und Medien-
management erforschen? Der Band bietet eine Reflexion über Forschungs-
designs, stellt weniger gebräuchliche Methoden vor und diskutiert die 
Zugänglichkeit und Nützlichkeit verschiedener Datenquellen.
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Medienökonomie hat zum Ziel, wirtschafts- und kommunikationswissenschaft
liche Konzepte bzw. Theorien zur Analyse von Kommunikation und Medien an-
zuwenden. Sie ist Schnittstelle zwischen Disziplinen, wie Kommunikations-, 
Medien-, Volks- und Betriebswirtschaftslehre sowie partiell technischen, juris-
tischen und politischen Disziplinen. Sie beschäftigt sich aus theoretischer und 
praktischer Perspektive mit aktuellen Fragen, die für die Medien relevant sind. 
Hierbei geht es sowohl um ökonomische Grundlagen, Managementstrategien 
und Organisationsformen von Medienunternehmen als auch die Analyse und 
Regulierung der Medien(teil)märkte. 
In der Reihe „Medienökonomie“ werden Beiträge publiziert, die sich aus ma-
kro-, meso- und mikroökonomischer Perspektive mit Medien als ökonomischen 
Gütern bzw. Dienstleistungen beschäftigen, wobei die Rolle der Medien für Ge-
sellschaft und Unternehmungen thematisiert wird. Die Reihe begleitet Medi-
enwandel und -innovationen zeitnah sowie wissenschaftlich strukturiert. Mit 
dem breiten Ansatz wird eine Basis für medienökonomische Forschung geschaf-
fen. Kontinuierlich erscheinen in der begutachteten Reihe u.a. die Tagungsbän-
de der Fachgruppe Medienökonomie der Deutschen Gesellschaft für Publizistik 
und Kommunikationswissenschaft (DGPuK) und einschlägige Dissertationen.
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M. Bjørn von Rimscha, Samuel Studer & Manuel Puppis

Methodische Zugänge zur Erforschung von
Medienstrukturen, Medienorganisationen und
Medienstrategien – Einleitung

Der vorliegende Band dokumentiert die besten Beiträge einer gemeinsa-
men Tagung der Fachgruppe Medienökonomie in der Deutschen Gesell-
schaft für Publizistik- und Kommunikationswissenschaft (DGPuK) und
des Netzwerks Medienstrukturen, die am 16./17. Oktober 2015 gemein-
sam von IPMZ – Institut für Publizistikwissenschaft und Medienfor-
schung der Universität Zürich und Departement für Kommunikations-
wissenschaft und Medienforschung DCM der Universität Freiburg/
Fribourg veranstaltet wurde. Ziel der Tagung war es, einen Schritt zurück
zu treten, die Perspektive zu erweitern und – statt wie sonst üblich Be-
funde – die Ausgangsbasis von Forschung in den Fokus zu rücken. Wie
und auf Basis welcher Quellen entstehen eigentlich die Erkenntnisse in
der Forschung zu Medienstrukturen, Medienmanagement und Medien-
ökonomie, lautete die Frage.

Die folgenden Beiträge geben eine vorläufige Antwort, indem die Au-
torinnen und Autoren Übersichten darüber bieten, welche Methoden
verwendet werden, indem sie ihre eigenen Forschungsdesigns reflektie-
ren, indem sie bislang weniger gebräuchliche Methoden vorstellen oder
indem sie über die Zugänglichkeit und Nützlichkeit von Quellen reflek-
tieren.

Doch bevor wir als Einstieg in den Band einen kurzen Überblick über
die Beiträge geben, möchten wir darstellen, warum wir dieses Thema für
die Tagung gewählt hatten und warum wir es als Kooperation der Fach-
gruppe Medienökonomie und des Netzwerks Medienstrukturen adres-
siert haben.

Forschungsarbeiten in der Medienökonomie, im Medienmanagement
und zu Medienstrukturen stehen oft vor methodischen Herausforderun-
gen. Es scheint gleichzeitig sowohl einen Überfluss wie auch einen Man-
gel an Daten zu geben. Nutzerzahlen, ob fürs Kino, den Rundfunk oder
die Presse, werden detailliert erfasst, denn Medienorganisationen haben
ein klares Interesse daran, ihre Nutzung für die Werbewirtschaft nach-
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weisen zu können. Allerdings sind diese Daten für die Wissenschaft
nicht immer zugänglich und in der Mediaforschung wird die Mediawäh-
rung produziert, nicht unbedingt die tatsächliche Nutzung gemessen. Für
Medien, die sich primär aus Rezipientenerlösen finanzieren, ist die Da-
tenlage meist weniger gut. Zudem begegnen Medienunternehmen der
Erforschung anderer Themen – beispielsweise Unternehmensstrategien
oder Medienkonzentration – meist mit sehr viel weniger Enthusiasmus.
Deckungsbeiträge oder detaillierte Angaben zu Gewinnen aus einzelnen
Geschäftsbereichen gelten als Geschäftsgeheimnisse. Im Kontext von
Medienpolitik und -regulierung sind Rechtstexte und offizielle Doku-
mente einer Analyse in der Regel gut zugänglich; die dahinterliegenden
Interessenkonstellationen im politischen Aushandlungsprozess sind da-
gegen oftmals schlecht dokumentiert. Langzeitanalysen stehen zudem oft
vor dem Problem nicht vergleichbarer Daten: Sowohl Methodenbrüche
(z. B. beim Wechsel von Befragungen zu elektronischer Messung) als
auch neue Kategorisierungen (etwa von Presseerzeugnissen) erschweren
oder verunmöglichen sogar einen Vergleich über die Zeit. Nationale Sta-
tistikämter, aber auch überstaatliche Institutionen wie die Organisation
für wirtschaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung (OECD) stellen
zwar in großem Umfang volkswirtschaftliche Kennzahlen zur Verfü-
gung, doch die Marktabgrenzungen der Statistiker entsprechen leider
häufig weder denen der Kommunikationswissenschaft noch einem be-
triebswirtschaftlich geprägten Medienmanagement. Bei Länderverglei-
chen ergibt sich zusätzlich das Problem von unterschiedlichen Systemati-
ken und Erhebungsmethoden.

Neben diesen Zugangs- und Quellenproblemen erscheint auch der
Standard-Methodenkanon der Kommunikationswissenschaft manchmal
nur bedingt geeignet für eine Erforschung von Medienstrukturen und
Medienorganisationen bzw. den jeweiligen Steuerungsversuchen im Rah-
men der Media Governance und des Medienmanagements. Für quantita-
tiv arbeitende Forschende stellt sich beispielsweise das Problem, dass
selbst eine Vollerhebung aller Anbieter oder Akteure bei vielen Fragestel-
lungen eine mittlere Fallzahl ergibt, so dass sich viele statistische Verfah-
ren eigentlich verbieten. Gleichzeitig ist die Fallzahl für systematische
Vergleiche der Fälle zu hoch. Methoden, die sich für mittlere Fallzahlen
eignen (z. B. QCA), sind allerdings bislang wenig verbreitet. Qualitative
Methoden wie Experteninterviews und Dokumentenanalysen werden
zwar häufig verwendet, jedoch nur selten gut dokumentiert oder kritisch
diskutiert. Methodenliteratur, die auf die Spezifika einer Erforschung
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von Eliten in Medienorganisationen und -politik eingeht, ist rar. Auch
vergleichende Studien sind oftmals methodisch unterkomplex.

Sowohl in der Ausbildung der Studierenden, als auch in den Selekti-
onsprozessen kommunikationswissenschaftlicher Journals hat sich ein
methodischer Mainstream entwickelt, der Rezeptionsforscherinnen und
-forschern gerecht wird, aber für die Erforschung von Medienstrukturen,
Medienökonomie und Medienmanagement nur bedingt geeignet ist. Des-
halb ist es wichtig, dass sich auch diese kleineren Forschungsfelder inner-
halb der Kommunikations- und Medienwissenschaft ihre Bedürfnisse in
Bezug auf das Methodenangebot bewusst machen und ihre Kompetenz
in diesem Bereich reflektieren.

Methoden der Datenerhebung und der -auswertung sind in der Litera-
tur und in der Lehre vergleichsweise gut dokumentiert, eine Auseinan-
dersetzung mit Forschungsdesigns findet dagegen weit seltener statt.
Mehr und mehr werden Medienstrukturen (beispielsweise Eigenschaften
von Mediensystemen, Medienregulierung oder Medienmärkte), Medien-
organisationen und Medienmanagementkulturen international verglei-
chend untersucht. Dabei können einerseits inhaltliche Probleme auftre-
ten, etwa wenn es um die Frage nach zulässigen Analogien geht (Äquiva-
lenzproblem), andererseits stellen sich aber auch forschungspraktische
Probleme in der Zusammenarbeit in internationalen Forschungsteams.
Hier gab es bislang wenig systematische Darstellungen der Probleme und
Lösungsansätze.

Diese skizierten Lücken wurden auf der Tagung adressiert und finden
sich nun in den Beiträgen dieses Bandes wieder.

Zu den Beiträgen in diesem Band

Der vorliegende Band gliedert sich in vier Teile: Den ersten Teil bilden
zwei Kapitel, die einen Überblick über die beim Vergleich von Medien-
systemen und in der medienökonomischen Forschung verwendeten Me-
thoden geben. Im zweiten Teil reflektieren die Autorinnen und Autoren
in fünf Beiträgen jeweils über ein von ihnen verwendetes Forschungsde-
sign. Konkrete, bislang weniger verbreitete Forschungsmethoden werden
in den zwei Kapiteln des dritten Teils vorgestellt und im vierten und letz-
ten Teil beschäftigen sich die Verfasserinnen und Verfasser jeweils mit
der Quellenlage für ihre Forschungsgebiete.

Einleitung  9
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Teil: Literaturübersichten

Die zwei Beiträge, welche den Band eröffnen, bieten eine Metaperspekti-
ve auf Methoden der Medienstruktur- und Medienökonomieforschung
und liefern einen Überblick darüber, welche Themen mit welchen Me-
thoden erforscht werden. Beide Beiträge beziehen sich dabei jeweils auf
Inhaltsanalysen von Zeitschriftenartikeln.

Cornelia Wallner fokussiert auf die komparative Mediensystemfor-
schung. In ihrer Analyse englischsprachiger Journalartikel aus der Samm-
lung „Communication and Mass Media Complete“ geht sie der Frage
nach, auf welcher theoretischen Basis und mit welchem methodischen
Vorgehen der aktuelle Kenntnisstand in der komparativen Mediensys-
temforschung in den vergangenen Jahren entstanden ist. Ihre Ergebnisse
zeigen, dass drei Viertel der Studien zum Thema empirischer Natur sind,
wobei jeweils in rund der Hälfte der Studien eigene Daten erhoben oder
Sekundäranalysen bestehender Datensätze durchgeführt werden. Im
Kontext der komparativen Forschung stellt sich dabei immer auch das
Problem der Vergleichbarkeit der Daten – ein Aspekt auf den im vierten
Teil noch eingegangen wird. Als Schlussfolgerung aus ihrer Studie betont
Wallner, dass sich Methoden nicht getrennt von der Theorie verstehen
lassen. Die Tatsache, dass viele Studien der komparativen Mediensystem-
forschung lediglich beschreibende Methoden verwenden, führt sie auch
darauf zurück, das die theoretische Reflexion teilweise zu kurz kommt
und dort, wo sie stattfindet, noch keine ausreichende Erklärungskraft be-
sitzt.

M. Bjørn von Rimscha und Juliane Lischka beschränken sich in ihrer Ana-
lyse der verwendeten Methoden der Forschung zu Medienökonomie und
Medienmanagement auf die drei einschlägigen englischsprachigen Jour-
nals des Fachs, ergänzt um eine deutschsprachige Zeitschrift. Sie knüp-
fen damit an Vorgängerstudien an, die ebenfalls Bestandsaufnahmen der
Forschung im Fach anhand der veröffentlichten Journalartikel vorgelegt
haben. Von Rimscha und Lischka gehen jedoch über diese Vorarbeiten
hinaus, indem sie einerseits die Datenerhebungs- und Datenanalyseme-
thoden stärker ausdifferenzieren und andererseits untersuchen, ob es ty-
pische Kombinationen aus Themen und Methoden gibt. Im Ergebnis
können sie zeigen, dass insgesamt durchaus eine große Bandbreite von
Methoden verwendet wird. Genauso, wie sich typische Journalprofile
identifizieren lassen, gibt es jedoch auch typische Kombinationen von
Themen oder Fragestellungen mit bestimmten Methoden. Entsprechend

1.
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plädieren die Autoren für mehr Vielfalt in den Kombinationen aus The-
ma und Methode, um so in der Summe der Studien zu einem Thema die
punktuellen Schwächen der einzelnen Methoden besser ausgleichen zu
können.

Teil: Designs

Im zweiten Teil des Bandes stehen spezifische Forschungsdesigns im
Fokus, die nur selten hinterfragt und diskutiert werden.

Maria Karidi und Michael Meyen stellen ihre Studie zur Resilienz von
Mediensystemen vor. Dabei fokussieren sie nicht allein auf die Ergebnis-
se in Bezug auf gesetzliche und gesellschaftliche Rahmenbedingung,
Konzentration Finanzierung, sondern auch auf die Art und Weise, wie
sie zu diesen Ergebnissen gekommen sind. Ihr Design basiert auf einem
theoriebasierten, kategoriengeleiteten Vorgehen, wobei sie dafür plädie-
ren, die Typologisierung auch als Analyseinstrument zu verwenden.

Manfred Kops beschäftigt sich ebenfalls mit Problemen des Verglei-
chens, wobei er nicht (nur) Länder vergleicht, sondern zentral auch die
Stärke marktlicher, staatlicher und zivilgesellschaftlicher Einflüsse auf
das deutsche Mediensystem zu verschiedenen Zeitpunkten. Dabei gelingt
es ihm nicht nur, sein Vorgehen plausibel zu machen, sondern auch,
schlüssige Visualisierungen seiner Daten zu präsentieren.

Auch Steffen Kolb und Mathias Oertel stellen in ihrem Beitrag zum Ein-
fluss der Presseförderung auf Medienkonzentration und Vielfalt die Fra-
ge, welche Typologien sich für vergleichende Forschung eignen. Sie stel-
len die in der Forschungspraxis verbreiteten Differenzstudien, die in
möglichst unterschiedlichen Ländern Gemeinsamkeiten zu finden ver-
suchen, als problematisch dar. Stattdessen plädieren sie dafür, Typologi-
en zu nutzen, um so quasi-experimentelle Forschungsdesgins zwischen
most similar systems möglich zu machen.

Leyla Dogruel geht am Beispiel von Medienwahlentscheidungen dem
Problem nach, dass Mediennutzer nicht unbedingt rational handelnde
Akteure sind und ihre Motive in Befragungen nur begrenzt erfasst wer-
den können. Anhand von zwei Studien zeigt sie auf, dass Beobachtungen
und – insbesondere bei der Prüfung von konkreten Hypothesen – Expe-
rimente sinnvolle Ergänzungen zu Forschungsdesigns sein können, die
sich primär auf Nutzerbefragungen stützen.

2.
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Designeffekten in der ländervergleichenden Mediensystemanalyse
nehmen sich Jens Woelke und Frank Marcinkowski an. Als Alternative zu
traditionellen Querschnittvergleichen zum selben Zeitpunkt (kalender-
synchrone Betrachtung) schlagen die beiden Autoren eine Kombination
aus kalendersynchroner und ereignissynchroner Betrachtung vor. Diffe-
renzen zwischen Mediensystemen könnten damit in Effekte grenzüber-
schreitender Medienentwicklung, länderspezifischer Modernisierung so-
wie institutioneller Entwicklung einzelner Medienanbieter unterteilt wer-
den.

Teil: „Neue“ Methoden

Neue oder wenig verwendete Methoden sind Gegenstand der beiden Ka-
pitel im dritten Teil des Buches. Neben einem qualitativen Zugang zu
Strukturmodellen wird die Qualitative Comparative Analysis (QCA) be-
handelt.

Jörg Tropp und Andreas Baetzgen stellen am Beispiel ihrer Studie zu Er-
folgsfaktoren von Markenmedien detailliert die einzelnen Schritte des
Total Interpretive Structural Modeling (TISM) vor. Dabei sollen die Be-
ziehungen zwischen mehreren sich bedingenden Faktoren und der sich
daraus ergebende Gesamtwirkungszusammenhang erfasst werden. Er-
reicht wird dies, indem vorab identifizierte Elemente in einer Befragung
paarweise verglichen werden. In der Analyse lassen sich dann auch tran-
sitive Beziehungen identifizieren und die Elemente hierarchisch ordnen.
Die Autoren sehen das Potential der Methode insbesondere im Struktu-
rierungspotential für neue oder unbekannte Zusammenhänge.

Der Mehrwert einer Kooperation zwischen der Fachgruppe Medien-
ökonomie und dem Netzwerk Medienstrukturen tritt insbesondere dann
deutlich hervor, wenn eine der beiden Communities Ansätze nutzt, die in
der anderen noch nicht etabliert sind. Marcel Verhoevens Beitrag über die
„Qualitative Comparative Analysis“ (QCA) ist ein Beispiel hierfür. In der
Medienökonomie kaum gebräuchlich hat die von Ragin entwickelte Me-
thode, die sich für den Vergleich mittlerer Fallzahlen eignet, in der Medi-
ensystemforschung unterdessen langsam Einzug gehalten. Dank QCA
wird es möglich, die bekannten Methoden der Konkordanz und Diffe-
renz zur Erklärung von Gemeinsamkeiten und Unterschieden zwischen
Mediensystemen zu systematisieren. Die zugrundeliegende Idee, bei mitt-
leren Fallzahlen, die keine statistischen Methoden erlauben, nach hinrei-

3.
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chenden und notwendigen Bedingungen zu suchen, ist aber in der Medi-
enökonomie ebenso vielversprechend.

Teil: Quellen

Gelingende Forschung setzt nicht nur ein genaues Verständnis von For-
schungsdesigns und spezifische Methodenkompetenzen voraus, sondern
auch Daten – seien diese selbst erhoben oder Sekundärdaten. Nicht nur
die eigene Datenerhebung, sondern auch die Verwendung vorhandener
Daten ist jedoch mit Herausforderungen behaftet.

Die Autorengemeinschaft Pamela Pryzbylski, Denise Voci, Funda Güngör,
Klaus-Dieter Altmeppen, Matthias Karmasin und M. Bjørn von Rimscha befasst
sich mit methodischen Herausforderungen bei der Analyse grenzüber-
schreitender Medienkommunikation. Der Beitrag stellt ein Mehrmetho-
dendesign vor, widmet sich dabei insbesondere Schwierigkeiten im Hin-
blick auf die zur Verfügung stehenden Quellen und stellt Strategien zu
derer Überwindung vor.

Wolfgang Seufert stellt in seinem Beitrag die Frage, wie gut sich die Da-
ten der amtlichen Wirtschaftsstatistik für Analysen von Medienmärkten
und Teilbranchen eignen. Recht gut, so seine Antwort, wobei er jedoch
die Nützlichkeit für Unternehmens- und Managementanalysen bezwei-
felt.

Einen anderen Ansatz, bereits anderweitig erhobene Daten zu nutzen,
zeigen Markus Grammel, Johann Gründl, Gisela Reiter und Nicole Gonser. Sie
bauen auf dem Enthusiasmus von Fernsehzuschauern auf, die Pro-
gramminformationen für frei zugängliche EPG in einem maschinenles-
baren Format erfassen, um so automatisierte Programmanalysen auch
(Sprach-)Grenzen übergreifend möglich zu machen. Im Vergleich zu eta-
blierten Verfahren der kontinuierlichen Programmanalyse ergeben sich
so neue Möglichkeiten, aber es stellen sich auch neue Probleme. Dieser
Beitrag ist parallel auch in der Zeitschrift MedienWirtschaft, Ausgabe
2/2016, erschienen.

   
Die Vielfalt der Methoden und Zugänge, die im vorliegenden Band dis-
kutiert werden, macht diesen hoffentlich für zahlreiche Kolleginnen und
Kollegen in unseren Forschungsfeldern zu einem nützlichen Begleiter in
Forschung und Lehre.

4.
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Unser Dank als Herausgeber geht an alle Teilnehmerinnen und Auto-
ren, die sich auf die Kooperation der beiden Gruppen eingelassen haben
und so auch jeweils über den Tellerrand der eigenen Community hinaus-
geblickt haben. Beide Gruppen haben eine Buchreihe im Nomos Verlag
und so hätte dieser Band ebenso gut auch in der Reihe Medienstrukturen
erscheinen können. Unser herzlicher Dank geht auch an Frau Frey vom
Nomos Verlag und an Pascal Schneiders, der sich um die Aufbereitung
und Vereinheitlichung der Beiträge verdient gemacht hat.

14  M. Bjørn von Rimscha, Samuel Studer & Manuel Puppis
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